
I 3

2 7

räge m. 1,20, monatl. 40 Pf.ezugspreis frei Haus durch die Austräger vkerterfe Ppſt bezogen w. 14 Pf. monatl. e t rer r z.
ed. M. 1.- bezw. 86 Pf. ngelnunminer a Wer n rinttrs h U erakuf 200. Selchaltenelle Einerer.

ſebn

Anzeigenpreis für die Sgeſpaltene Finheltszeile oder deren Raum 20 Pf., für
kleine Anzeigen, Haushalt und Familie betr., 10 Pf. Die Quittung für die
laufende Bezugszeit (Viertelkahr bezw. Monat) wird von Begziehern auf kleng
Lnzeigen in Reti genommen. Schwieriger Satz
derechnet, R n  e wird angemeſſen höheeklamezeile W Pf. Hiſſergeblühr und Portoauslagen d

Amtliches Anzeigeblatt der Morſeburger x

h

11

eisverwaltung und vieler anderer Behörden.
Kachdruck amtlicher Bekanntmachungen iſt nur nach Vereinbarnng geſtattet
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Seite 6 betr.
Militär-Neklamätionen.

2. Veräußerung von Saatgetreide durch Inhaber von
Saagtgutwirtſchaften.

Toageschronik.
Die Verluſte des ruſſiſchen Heeres in den letzten

Monaten betrugen allein an Gefangenen etwa 39
kriegsſtarke Arzmeeckorps.

Luck und Zhorow find von den Verbündeten beſetzt.
Die engliſche Preſſe erklärt, daß nur ein ſchleuniger

Frieden Rußland zu retten vermöge.
Es wird von wachſender Spannung zwiſchen den
tmächtlechen Heerführern an den Dardanellen berich-

Die Radikalf-
gegen Millerand

In der Uigebnung Londons werden Schützengräben
angelegt.

t
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Die Times kritiſtert die britiſche Kriegsführung in
chärſſten Wriſe. s
Die Jigliener ſollen 290 60) Maun für die Darda-

nellen bereitgeſtellt haben. Die überführung ſoll bereits
im Gange ſein,
G wen a r

Das nmerikaniſche Heerweſen,-
Jn der jetzigen Zeit, in der weite Kreiſe in Amerika

ſich wiederum wegen der Verſenkung der „Arabie“ in
Aufregung befanden, und franzöſiſche und engliſche Zei-
tungen fich reölich bemühten, ins Feuer zu blaſen, iſt es
nicht unintereſſant, ſich der Schwierigkeiten zu erinnern,
die den Vereinigten Staaten die Verhältniſſe in Mexiko
bereitet. Sie drängen auf eine Entſcheidung hin, ob
die Staaten endlich eingreifen und Ordnung ſtiften vder
durch ein weiteres Gehenlaſſen ſich ſchließlich in die Ver-
teidigung drängen laſſen wollen. Der große europäiſche

weitere

Krieg hat die Auſmerkſamkeit der Welt von den mexi-
kaniſchen Ereigniſſen faft ganz abgezogen, aber die Tat-
ſache, daß amerikaniſche Bürger und amerikaniſches Ei-
gentum mehr als je zuvor gefährdet ſind, daß ſogar me-
xikaniſche Banden das Gebiet der Verei-

Stagtenbedrohen, iſt nicht aus der Weltz Onigte n w ag
r d

3 hafſſett.
e SJetzt erntet Amerika die Saat, die es in Mexiko

ſeit Jahrzehnten durch Unterſtützung der revv-
lutionären Parteien ausgeſtrent hat. Jetzt,
wo der europäiſche Krieg die beſte Gelegenheit bieten
würde, ein gewichtiges Wort mitreden zu können, jetzt,
wo es durch die Waſſenlieferungen an die Feinde der
Zentra hte ſich militäriſch ſelbſt geſchwächt hat, jetzt
wird es kaum um die Not wendigkeit herumkom-
men, gegen Mexiko Maßnahmen kriegeri-
ſcher Art, die das Gewicht ſeines Wortes in den gro-
ßen Händeln ber Welt mindern müſſen.

Und mit welchen Kräften kann Amerika an ein ſol-
ches Unternehmen herangehen? Jn der überzengung,
durch ſeine abgeſchloſſene Lage von niemand, wenigſtens
zu Lande, bedroht zu ſein, hat es ſeine Landſtreitkräfte
in unglaublicher Weiſe vernachläſſigt. Es wurde ſo zur
unmilitäriſchſten Nation, die auf dem ganzen
Erdenrunde zu finden iſt. Jm Dezember vorigen Jah-
res beſtand das geſamte Landheer aus 29405 Mann und
1495 Offtzieren; dazu kam dann noch die Miliz in einer
Stärke von 119087 Mann und 8223 Offizieren. Von der
militäriſchen Brauchbarkeit der Miliz kann man ſich aber
einen Begriff machen, wenn man weiß, daß ſie im Win-
ter ein vder zweinal wöchentlich zu militäriſchen übnn-

r 4 Ah l 5 i i 1gen n rutriet Wie es um die Vorbereitungen für
en gogre eget ſteht, erfährt man aus den im vo-
elts Es handelte ſt e Lebenserinnerungen Rooſe

77 000 a n a ſich darum, im Kriege gegen Spanien
hat z machen und nach den Philippinen

zu überführen. Nichts war vorbereitet, und von der
Energie der einzelnen kommandierenden Offiziere und
ihrer Skrupellvſigkeit hing es ab, ob ſie Lebensmittel für
ihre Maunnſchäften, Futter ſür ihre Pferde oder ſonſt die
notwendigſten Dinge erhielten oder nicht. Jm Kriegs

I nrrfchte

e

amte beklagke man ſich bitter, daß der Krieg die wunder-
volle Ordnung in den Schreibſtuben über den Haufen
werfe, und von den (privaten) Eiſenbahnen übertrumpf-
ten ſich die einzelnen Linien in dem Anerbieten von
Vorteilen, wenn man ihnen den Truppentransport zur
Küſte übertragen würde. Auch das Offizierkorps erwies
ſich zum großen Teil als felddienſtunfähig. Um dann
wenigſtens die ungeeignetſten Elemente auszumerzen,
wurde von jedem Offizier ein Beweis ſeiner Rüſtigkeit
verlangt, daß er nämlich in drei aufeinander folgenden
Tagen etwa 80 Kilometer zu Fuß oder 160 zu Pferde zu-
rücklegen mußte. Jnzwiſchen ſoll ja drüben vieles beſ-
ſer geworden ſein. Als Beweis dafür führt Rooſevelt
die Tatſache an, daß es 1908 mit meiſterhaſter Geſchick-
lichkeit und Geſchwindigkeit gelungen ſei, 6000 Mann al-
ler Waffen zu mobiliſieren und zur Unterdrückung einer
revolutivnären Bewegung nach Kuba überzuführen.
Wenn die Bereitſtellung einer ſolchen ivinzigen Heeres-
macht noch beſonders gerühmt werden kann, ſo mag man
daraus den Tiefſtand des Heerweſens der Vereinigten
Staaten erſcheint. Flotte ſoll ja ſehr viel kriegs-
tüchtiger ſein, ſie ſol les ſein, man denke dabei an die
ruſſiſche Flyotte, von der man auch ſtets die beſte Mei-
nung hatte, und die dann im ruſſiſch- japaniſchen Kriege
ſo ſchmählich und kläglich verſggte.

Dieſer Tieſſtand des Heerweſens und die mexikani-
ſchen Schwierigkeiten ſind es auch, die Amerika fortwäh-
rend mit äußerſter Kraſtanſtrengung bellen, aber nie
beißen laſſen. Wenn je, ſo gilt für Deutſchland Amerika
gegenüber das Verbot: Laß dich nicht verblüffen!

Die
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Bom Ariege.
Aus dem Oſten.

uck und Zborvtw eingenvmnmen.
Der öſterreichiſche Generalſtah berichtet:
Wien, 1. September. Amtlich wird verlautbart: Die

Feſtung Luck iſt ſeit geſtern in unſerer Hand.
Das altsewührte ſalzburgiſch-obersſter reichiſche Jnfan-
teriesKegitnent Erzherzog Rainer Nr. 59 warf die Ruſ-
ſen mit dem Vajonett aus dem Bahnhof und den ver
ſchanzten Barackenlagern nördlich des Platzes und draug
zugleich mit dem flüchtenden Feind in die Stadt ein, die
bis in die Abendſtunden geſänbert wurde. Der geſchla-
gene Gegner wich gegen Sttden und Südoſten zurück.
Bei Bialy-Kamien in Nordoſtgalizien durchbrach
die Armee des Generals von Boehm-Ermolli in einer
Ausdehnung von 20 Kilvnetern die feindliche Linie. Die
folcher Art erlittene doppelte Niederlage zwang alle noch
weſtlich bes Styr kämpfenden ruſſiſchen Kräfte zum
Rückzug hinter dieſen Fluß. Die rückgängige Bewegung
des Feindes dehnte ſich im Laufe des heutigen Morgens
ich auf die Front bei Zborow ans, das geſtern von

der Armee des Generals Grafen Bothmer genom-
men wurde. An der Struyya wird noch gekämpft. Ei-
ner der ruffiſchen Gegenangriffe hatte geſtern in der Ge
gend von Kozorva eine deutſche und eine öſterreichiſch-
ungariſche Brigade auf einige Kilometer zurückgedrängt.
Der von unſeren Truppen zur Vertreibung des Feindes
angeſetzte Flankenſtoß veranlaßte die Ruſſen, noch ehe er
zur Wirkung kam, zu ſchleunigſtem Rückzug auf das Oſt
ufer der Strypag. Auch nördlich Buer zacez wurden meh-
rere feindliche Angriffe abgewieſen, wobei der Gegner
ſchwere Verluſte erlitt.

Die Zahl der in den letzten Tagen in Oſtgali-
Zien und öſtlich von Wladimir Wolynskij einge
brachten Gefangenen ſtieg auf 36 Offiziere und 15 250
Mann. Jnsgeſamt wurden im Monat Auguſt von den
unter öſterreichiſcheungariſchein Oberbefehl kämpfenden
verbündeten Truppen 190 Offiziere und 53 29) Mann
gefangen, 34 Geſchütze und 123 Maſchinengewehre er-
beutet.

Die Geſammtzahl der von dieſen Streitkräften ſeit
Anfang Mai eingesrachten Geſfaugenen beläuft ſich
anf 2106 Offigiere und 642 500 Mann. Die Zahl der bei
dieſen Operationen erbenteten Geſchütze ſtellt ſich anf
394, die der Maſchinengewehre auf 1275.

Die ruſſiſchen Verluſte
in den ſeit Anfang Mai ausgefochtenen Kämpfen ſind
nach den amtlichen Berichten der Heeresleitung geradezu
ungeheuerlich geweſen. Jn dieſen 4 Monaten hat das
ruſſiſche Heer allein an Gefangenen 30 Armee-
korvs in Kricgsſtärke eingebüßzt. Rechnet man die ge-

waltigen blutigen Verluſte init 12--15 Armee-
korps hinzu, ſo ergibt ſich ein Geſamtverluſt von annä-
hernd ein und dreiviertel Millionen Mann. Die rie-
ſigen Verluſte an Geſchützen und ſonſtigem Kriegsmate-
rial vervollſtändigen das Bild eines Zuſammenbruchs,
wie er in dieſer gewaltigen Größe in der Weltgeſchichte
ſeines Gleichen nicht findet

Rußlands verlorener Feldzug.
Zum ruſſiſchen Feldzug äußert ſich eine Zuſchrift

vpn militäriſcher Seite in den Baſler Nachr. dahin, daß
das immer wieder bemerkte Sichſtellen der zur ück-
gehenden Ruſſen im Widerſpruch mit ihrem
eigenen ntereſſe ſet, das ſie dazu führen ſfollte,
ſich ſo ſchnell als möglich vom Feinde zu löſen:

„Nür ein Grund kann das erklären: es gelan
nicht, den Kückzug der hinteren Staffeln flüſ-
ſig genug durchzuführen. Der Feldzug war für
Rußlansö ſchon verloren, als es die Sanlinie
trotz der vom Schwarzen Meer geholten Verſtärkungen
wicht halten konnte. Jetzt darf aus den Ereigniſſen
der Schluß gezogen werden, daß der Feldzug in der
Abſicht der Mittelmächte noch nicht zu Ende iſt. Der
nächſte große Abſchnitt wäre am Dunjepr und an der
Düna zu ſuchen. Die Mittelmächte haben es verſtan-
den, da, wo ſie eine Entſcheidung ſuchten, überlegene
Kräfte einzuſetzen, was die Heere des Vierverbandes
trotz ihrer Uberlegenheit an Zahl aus Mangel an Ein-
heitlichteit nie vermochten. Ebenſo kann die Heereslei-
tung der Mittelmächte aber ſicher ſein, daß da, wo ſchwä-
chere Kräfte dieſem ſtärkeren Gegner gegenüberſtehen,
vei ihnen durchgehalten wird.“

Tiefe Beſorgnis um den Ausgang des End-
kampſes im Oſten ſpricht aus der nachfolgenden Betrach-
tüng des italieniſchen Blattes Mattino: „Zwiſchen
den Zeilen der ruſſiſchen Generalſtabsberichte lieſt man,
daß es ſich hier um eine Schlußpartie handelt, um einen
Kampf auf Leben und Tod. Die anſcheinend
ſchon beſchloſſene Aufgabe Wilnas bedeutet für das
ruſſiſche Heer eine Todesgefahr, da die Truppe ih-
ren Rüctzug nur längs einer Eiſenbahnlittie ausführen
muüß, während die rechte Flanke von Hindenburg be-
drängt und ſaſt ſchon umfaßt wird. Es ſind nicht mehr
Nachhutgefechte, ſondern es iſt eine wahre Schlacht mit
dem Kern des ruſſiſchen Heeres.“

Die Donau- Zufuhr für Rußland.
Nach Meldungen Bukgreſter Blätter ſind zurzeit

nicht weniger als 180 Schiffe aller Gattungen ſtändig
zwiſchen den ruſſiſchen Schwarzen Meer-
Häfen und Serbien unterwegs. Während des
Krieges ſind auf dieſem Wege von ruſſiſcher Seite große
Quantitäten Getreide, Butter, Häute und andere Roh-
ſtoffe geliefert worden, während Rußland über Sa-
loniki--Niſch aus Frankreich Geſchütze, Muni-
tion und anderes Kriegsmaterial erhalten hat. Un-
ter anderem ſind auf dieſe Art allein gegen 400 franu-
zöſiſche Flugzeuge nach Rußland gelangt. Dar-
aus ergibt ſich, wie wichtig es für die Mittelmächte iſt,
auch dieſen Zufuhrweg für Rußland und Serbien ſo bald
wie möglich durch eine Offenſive gegen Serbien unter
ihre Kontrolle zu bringen.

Deutſche Verſtärkungen in Ungarn.
Den „Times“ wird aus Bukareſt von angeblich

glaubwürdiger Quelle gemeldet, daß 20 000 dent-
ſche Soldaten in Kronſtadt in Ungarn im Lauſe
der letzten Woche eingetroffen ſeien.

Die Räutunng Kiews.
Wien, 1. September. Budapeſter Blätter melden,

daß Kiew von vielen Einwohnern ve ehe n werde,
da man glaubt, daß das nächſte Ziel der öſterreichiſch-
deutſchen Offenſive die Einnahme von Kiew ſein werde.
Auch die von ruſſiſcher Seite erfolgten Vorbereitungen
weiſen darauf hin, daß der Kampf um Kiew be-
ginnen wird. Von der beſſarabiſch-rumäni-
ſchen Grenze werden zahlreiche Truppen nach Kiew ab
kommandiert.

Die Unterbringung der Flüchtlinge in Rußland.
Kopenhagen, 1. September. „Berlingſke Tidende“

meldet aus Petersburg: Von den Behörden wie
von privater Seite werden große Anſtrengungen ge
macht um Platz für die üngeheunren Ströme
von Flüchtlingen z ſchaffen, die aus den von der
Deutſchen beſetzten Gebieten eintreffen. Die geiſtlichen
Behörden ſtellten ſämtliche der Kirche gehörigen Gebände
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große Anzahl erhielt auf der Jnſel HOeſel einen Wohnſitz
angewieſen. In Pskow befinden ſich gegenwärtig 50 000
ſn chtlinge, in Minsk ebenſoviele. Es war unmög-
ich, für alle Obdach zu ſchaffen. Viele Tau-

ſy e J unter freiem Himmel auf den Straßen und
n den Gärten.

Stockung der ruſſiſchen Staatseinkünfte.
Stockholm, 1. September. Jn der Sitzung der Du

ma am Mittwoch teilte der Vertreter des Finanz-
miniſters die Erträgniſſe des ruſſiſchenStaatshaushalts für das erſte Halbjahr 1915 mit.
Die Steuerein nahmen in dieſem Zeitraum ergä-
ben eine Mindereinnahme von 27.7 Prozent ge
genüber dem gleichen Zeitabſchnitte im Vorjahre.

„Nur ein Frieden kann Rußland retten.“
Wien, 1. September. Die Wiener Reichspoſt meldet

aus Amſterdam: Die engliſche Preſſe beginnt
die neue Lage Rußlands als die ernſt eſte zu be
urteilen, in der ſich Rußland jemals ſeit Beginn des
Krieges befunden habe. Der Mancheſter Guar-
dian fordert in einem Leitartikel die Regierung auf,
das Parlament umgehend rer laund die Schickſalsſchläge Rußlands nicht
mehr länger dem engliſchen Volke zu verheimli-
chen oder zu beſchönigen. Der Londoner Globe
ſchreibt: Rußland verliert Tag für Tag, und nur
ein Frieden kannes vor völliger Zertrüm-
merung retten. Englands Pflicht iſt es, dem Parla-
ment klipp und klar die Mindeſtforderungen für einen
Frieden mitzuteilen, denn das engliſche Volk be-
ginnt trotz aller Siegeszuverſicht unruhig und ſor-
genvoll über den Ausgang des ruſſiſchen Feldzuges
zu werden.“

Die Zenſur hat diefe erſtaunlichen Auslaſſungen der
beiden Blätter nicht beanſtandet.

Die Duma
ſieht nach wie vor ſtürmiſche Szenen. Die Mitglieder
der liberalen Varteien halten flammende Reden, be-
ſchuldigen die Regierung der Unfähigkeit, Dummheit,
des Diebſtahls, der Beſtechlichkeit, aber erreicht wird
nichts Poſitives. Es wird eben nur getobt, aber nichts
getan. Das Einkommenſtenergeſetz, welches den Grund-
beſitz ſchont, wurde genehmigt und die Erhöhung der
Notenausgabe beſchloſſen.

Die ruſſiſche Geldnot.
etersburg, 1. September. Wie „Rietſch“ erfährt

hat in Petersburg eine Konferenz von ſämtli
chen Banken ſtattgefunden, deren Vertreter ſich dahin
geäußert haben, daß es nicht wünſchenswert ſei,
jetzt eine innere Anleihe aufzulegen, ſondern
höchſtens kurzfriſtige Schatzſcheine im Betrage von
200 bis 300 Millionen Rubel auszugeben. Dagegen
fand ein Projekt für eine ausländiſche Anleihe
Beifall. Es fragt ſich nur, ob das Ausland derſelben
Meinung iſt!

als Obdach für die Flu 58 zur Verfügung. Eine

Aus dem Weſten.
Die belgiſchen Stellungen heftig beſchoſſen.

Le Havre, 1. September. Der belgiſche „Standard“,
die einzige in dem nicht von den Deutſchen beſetzten Ge
biete von Belgien erſcheinende Zeitung ſtellt feſt, daß
die Deutſchen die belgiſchen Stellungen mit un-
erhörter Heftigkeit beſchießen. Jn Dixmuiden
werde mit Handgranaten gekämpft.

Deutſche Flieger über Belfort.
Karlsruhe, 1. September. Die N. Zür. Z. meldet

von der franzöſiſchen Grenze: Zwei deutſche Flie-
ger überflogen das Vorgelände von Belfort
und bewarſen die Ortſchaft Morvillars mit Bomben.
Sie wurden heftig beſchoſſen, jedoch nicht getroffen.

Wachſende Spannung zwiſchen den Alliierten an den
Dardanellen.

Wien, 1. September. Nach einer der Pol. Korr. aus
Saloniki zugehenden Meldung ſind dort Mitteilun-
gen eingetroffen, nach denen die Spannung, die
zwiſchen den Engländern und Franzoſen
im Dardanellen gebiet vor einiger Zeit entſtanden
iſt und wiederholt zu Reibungen geführt hat, fort-
dauert. Die gegenſeitige Gereiztheit wird
durch jeden neuen Mißerfolg bei den Kämpfen gegen die
Türken verſchärft.

Egyptens Rolle im Weltkrieg.
Die Köln. Ztg. meldet aus Stockholm: Der be-kannte ſchwediſche Oberſt Melander vergleicht Napo-

leons Krieg gegen England mit Deutſch
lands jetzigem Kriege und ſagt: „Jch glaube, daß
Deutſchland, um mit England fertig zu werden, den
Plan Napoleons verwirklichen muß, nämlich Egypten
zu beſetzen als Drohung gegen Jndien, und ich
glaube, daß deſſen Durchführung jetzt eine größere
Wirkung haben würde als vor hundert Jahren. Vor-
ausſetzung iſt jedoch, daß der Beſitz von Konſtan-
tinopel geſichert bleibt. Die türkiſche Hauptſtadt
wäre eine Etappe von unſchätzbarem Werte auf dem
Wege von Deutſchland nach Egypten.“
Frankreich klammert ſich an die Hoffnung auf Bulgarien.

Kopenhagen, 1. September. „Berlingske Tidende“
meldet aus Paris: Jn Paris iſt die Stimmung
ſehr gedrückt infolge der widerſprechenden Nachrich-
ten aus Bulgarien. Man glaubt immer noch nicht,
daß das Abkommen abgeſchloſſen iſt und klammert ſich
an die Hoffnung, daß Schwankungeninner-
halb des bulgariſchen Kabinetts auftreten.

Der parlamentariſche Kampf gegen Millerand.
Genſ, 1. September. Der Lyoner Depeche zufolge

at eine Vollſitzung der ſozialiſtiſch-radikalen Gruppe
er franzöſiſchen Kammer beſchloſſen, gegen Milke-

rand den Vorwurf einer ungeſetzlichen Beeinfluſ
ſung der Kammerkommiſſion, die den Ableh
nungsbef in Sachen der beantragten Geheimſit
zung gefaßt hat, zu erheben und in der nächſten Vollſit
ung der Kammer ein Mißtrauensvotum gegen
en Miniſter zu beantragen. Dieſer Fraktionsbe-

ſchluß beweiſt, daß die angebliche glänzende Wiederherx-

ſchauptatz
im Frieden geplant und ſtrategiſch richtig ins Auge ge-

r der eirigen Einigkeir in Frankreich
umbug war.

Schützengräben bei London.
Der Korreſpondent der N.

pet: Eine Landung wird als nicht abſolut un-
möglich betrachtet, da man mit der Anlegung von
Schützengräben und t tigungen in der Um-
ebung Londons beſchäftigt iſt. Das iſt eine Vorſchtsmaßregel, wie die anderen Verteidigungsarbeiten

an ſämtlichen Punkten der Küſte, die nicht ſchon befeſtigt
und wo Truppen ausgeſchifft werden können. Die

ldmiralität will die Wirkſamkeit der Flotte noch
erhöhen, denn ſie ſucht neue Rekruten, um die
Zahl der Marinemannſchaften von 250 000 auf 300 000
zu bringen.

Noch keine Beendigung des Kohlenſtreiks.
London, 1. September. Nach der Times wurde der

Schiedsſpruch des Handelsminiſters Runciman
ſoſort unverändert angenommen, wird aber durch
ein beſonderes Abkommen ergän zt werden.

Jn der heutigen Konſerenz der Delegierten
der Bergarbeiter wurde der Antrag auf einen
ſofortigen Streik abgelehnt. Jnzwiſchen be-
ſchloſſen lokale Verſammlungen der Bergleute,
ſofort in den Ausſtand zu treten. Die Zahl der
Streikenden beträgt 25 000.

Die Morning Poſt bezeichnet den Ausgleich als ei-
nen Trinumph der extremen Führer derBergleute, die ſich als allmächtig und die Regie-
rung als hilflos betrachteten.

Trotzdem man den Forderungen der Arbeiter in
allen Punkten nachgegeben hat, ſcheint der Streik alſo in
einzelnen größeren Bezirken noch fortgeſetzt zu werden.
Die Regierung hat ſich tatſächlich als machtlos erwieſen,
was den Appetit der Arbeiter kaum dämpfen wird.

Herbe militäriſche Kritik.
London, 31. Auguſt. Der militäriſche Mit-

arbeiter der Times kritiſiert die b rer
Kriegsführung, die in militäriſchen Kreiſen ſehr
abfällig beurteilt wird. Die Entſendung des ur-
ſprünglichen Expeditionskorps nach dem Hauptkriegs-

und nach ſeinen entſcheidenden Punkten war

faßt. Aber die höhere Kriegführung war ſeit Auguſt
914 nicht glänzend. Die Unfähigkeit zur Munitionslie-
ferung, der Verſuch, die Wehrpflicht einzuführen, der
Mißerfolg in Antwerpen, die Expedition nach den
Dardanellen waren ſämtlich ſchwere Fehler,
deren ſchlimme Wirkungen noch nicht erſchöpft ſinö.
Wenn verfügbare Truppen im Sommer nach Frank-

eich geſchickt worden wären, hätten wir auf einen akti-
ren, vielleicht entſcheidenden Anteil an der Offenſive

r Franzoſen rechnen können. Die Expedition nach den
Dardanellen war eine ernſte, aber ſekundäre Ope-
rativpn, die, wenn ſie glückte, den Unternehmern enormen
Vorteil verſprach, wurde aber von Anfang bis zu Ende
von London aus in der dilettantiſchſten und
windbeuteligſten Weiſe geführt. Jhr fehlten
die Elemente der überraſchung und der Stoß-
kraft, vhne welche ſolch Unternehmen nicht glücken
kann. Die Strategie, welche die militäriſche
Lage vom Mai 1915 ſchuf, verdient kein gutes
Wort. Die Kunſt, überall zu ſchwach zu 2
um irgendwo etwas erreichen zu können, wird in keiner
Schule gelehrt. Der Himmel weiß, wo die Regierung
u aufgegriffen hat. Die Regierung hatte bei Kriegsan-
ang zwei Aufgaben: die eine, die Verteidigung Eng-

lands zu ſichern, die zweite, ſich klar zu werden, welchesder entſcheidende Punkt des Hau rleghſchanplaves ſei,

und dort alle verfügbaren Kräfte zuſammenzugziehen.
Der Hauptkriegsſchauplatz iſt für uns Frank-
reich und Flandern. Ein anderwärts errungener
Erfolg wird die Niederlage in Frankreich nicht ausglei-
chen, da nur in Frankreich der Kriegzueinem

lücklichen Ende gebracht werden kann. Der Er-folg in Frankreich wurde durch die Fehler und Jrrtümer

der letzten Regierung verhindert. Eriſt noch jetzt
zefährdet, und die Kvalitionsregierung wird, wenn
die Fehler nicht gutgemacht werden, mit dafür verant-
wortlich ſein. Jn welcher Lage werden wir uns be-
finden, wenn Rußland geſchlagen iſt und die
Heere des Feindes weſtwärts zurückſtrömen?
Unſere Strategen ſaſſen zu viele Dinge zugleich ins
Auge. Das Kabinett überſieht nicht ungeſtraft alle Leh-
ren der Erfahrung und alle Vorſchriften der größten
Meiſter der Kriegskunſt. Die Regierung tat ſeit Au-
guſt 1914 nichts, als ſie außer Acht zu laſſen. Wir ern-
ten die Früchte dieſer Unerfahrenheit.

Der Krieg gegen Jtalien.
Von der öſterreichiſch-italieniſchen Grenze

wird die Lage als unverändert gemeldet.

Zum letzten Angriff auf Breseia.
Lugano, 1. September. Private Jnformationen

über den letzten Luftangriff aus Brescia beſtätigen, daß
drei Viertel der dortigen Waffenfabrik voll-
ſtändig zerſtört wurde, was für die Jtaliener einenEnpfindlichen Schaden bedeutet. Die Bomben trafen
mit ſolcher Genauigkeit, daß die Leute behaupten, es
könnten ſich an Bord des Flugzeuges nur Stadtkundige
beſunden haben. Die Zahl der Toten wird mit 20, die
der Verletzten mit 80 angegeben.
Jtalieniſche Truppentransporte an den Dardanellen.

Budapeſt, 1. September. Wie hieſige Blätter aus
Konſtantinopel erſahren, ſind die erſten italie-
niſchen Truppentransporte vor den Dar-
danellen bereits eingetroffen. Jhre Aus-ſchiffung iſt lebhaft im Gange. Angeblich ſollen für die
Dardanellen in Jtalien 200000 Mann bereit geſtellt
ſein.

Jtalieniſche Kriegsſchiffe in türkiſchen Gewäſſern?
Nach einer Konſtantinopeler Meldung der Pol.

Korre. ſind in türkiſchen Gewäſſern zwiſchen Adalia
und Merſina italieniſche Kriegsſchiffe er-
ſchienen.

Die Dreiverbandsdiplomaten in Rom.
Lugans, 1. September. Die „Jbea Nazionale“
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nennt es heute lächerlich, daß der Vierverband

ür. Z. meldet aus Co p
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den Balkanſtaaten nachlaufe. Man ſolle doch
viel mehr bedenken, daß England durch Einführun
der allgemeinen Wehrpflicht und Ztalien durch
Aufbringung aller Kräfte Sei aufſtellen könnten, die
die Balkanſtaaten um ein Vielfaches übertreffen.

9 Rom wird viel bemerkt, daß der ruſſiſche
und franzöſiſche l ſowie der belgiſcheGeſandte trotz der Wichtigkeit des Augenblicks für die
Diplomatie des Vierverbandes gleichzeitig zur Kur
nach Fiuggi reiſten. Man erblickt darin einen ſt u m-
men Proteſt gegen das Syſtem des engliſchen
Botſchafters Rennell Rodd), der alles an ſich reißt
und die Kollegen wie Ftalien terroriſiert. Sein gefügi-
es Werkzeug iſt Sonninvo, der ausſchließlich nach engli
cher Pfeife tanzt.
Der Vatikan gegen die Ausſchreitungen der italieniſchen

Preſſe.
Nom, 2. September. Unter Hinweis auf das jüngſte

Rundſchreiben gegen die Ausſchreitungen
der Preſſe wendet ſich der Oſſervatore Roma-
no (des Organ des Vatikans) gegen die Verrohung,
beſonders in der nationaliſtiſchen Preſſe, welche
die „Gefahr eines Bürgerkrieges heraufbe-
ſchwöre, wenn die Behörden nicht rechtzeitig einſchritten.

Der Seekrieg.
Sechs engliſche Dampfer verſenkt.

Berlin, 1. September. Wie wir erfahren, ſind in
der letzten Zeit von deutſchen U-Booten noch folgende
Dampfer vernichtet worden, deren Namen die Preſſe
bisher nicht gebracht hat: Engliſcher Dampfer
„Karov“ aus London (2665 Tonnen), engliſcher
Da re „Sheriken“ aus Cardiff, engliſcher
Dampfer „Glimby“ aus Weſthartlepvol, en gli-
her Dampfer „The Queen“, engliſcherDampfer „Trafalgar“, engliſcher Fiſch-
dampfer „Repeat-Lt. 131“.

Engliſches Fiſcherfahrzeug verloren.
London, 1. September. (Reuter.) Das Handelsamt

teilt mit: Das Fiſcherfahrzeug „Cinerariga“
aus Grimsby wird mit ſeiner Beſatzung von 9 Mann
für verloren angeſehen, da es ſeit ungefähr dem 18. Juli

verſchollen iſt. u
Die Lage auf dem Balkan.

Griechenland und Bulgariens Haltung.
Allgemein wird nach Athener Meldungen dort die

Beendigung der türkiſch- bulgariſchen Verhandlungen als
ein Zeichen dafür angeſehen, daß die Frage, welche Hal-
tung der einzelnen Balkanſtaaten einnehmen wer-
den, ihrer Löſung näherrückt, und die Verſtändigung
zwiſchen Bulgarien und der Türkei gilt als Beweis dafür,
daß ſich Bulgarien der Gruppe der verbündeten Zen-
tralmächte an ſchließt. Bereits für die nächſte Zeit
wird die Beſetzung der ſerbiſch-makebov niſchen
Gebiete durch bulgariſche Truppen erwartet. Der Ge-
danke wird die Frage des ſerbiſch- griechiſchen
Bünd niſſes akut werden laſſen, und die Anſichten dar-
über, ob die Beſetzung der ſerbiſch-mazedoniſchen Gebiete
einen eaſus foederis bilden wird, oder nicht, ſind ziemlich
geteilt. Jedenfalls haben die Nachrichten vom bevorſtehen-
den Abſchluß des bulgariſch- türkiſchen Vertrages in Ver-
bindung mit der Meldung von bulgariſchen Trup-
penkonzent rationen im Gebiet zwiſchen Dſchumafa
und Strumitza an der griechiſch-ſerbiſchen Grenze die hier
herrſchende Spannung noch beträchtlich erhöht.

Bulgariſch-ſerbiſche Reibungen.
Wien, 1. Septbr. Wie „Der Abend“ aus Sofia mel-

det, iſt nach dorthin gelangten Meldungen der bulgariſche
Güter- und Perſonenverkehr mit Serbieneingeſtellt worden. Ferner berichtet dasſelbe Blatt
aus Sofia, daß Zar Ferdinand verſchiedene militäri-
ſche Perſönlichkeiten, darunter den Kriegsminiſter
und deen Chef des Generalſtabes empfangen
hat. Die ganze ſerbiſche Preſſe hat nunmehr eine
auſerordentliche Hetze gegen Bulgarien begonnen
und fordert nichts Geringeres,. als die Okknpation BVul-
gariens durch die Truppen des Vierverbandes. Das ſer-
biſche Militärorgan drängt zum Kriege mit Bulgarien.

Der Eindruck des türkiſchen Sieges auf Griechenland.
Athen, 1. Septbr. Die ſchwere Niederlage der

Engländer an den Dardanellen hat hier gro-
ßen Eindruck hervorgerufen und bei einem großen
Teil der Bevölkerung im Verein mit den ununterbroche-
nen Siegesnachrichten der Deutſchen vom öſtlichen Kriegs-
ſchauplatz einen deutlichen Stimmungsum-
ſchwung zugunſten der Zentralmächte bewirkt,.

Serbiſche Truppen in Duragzzo.
Paris, 2. Septbr. Der „Temps“ meldet aus Niſche

Zur Durchführung des ſerbiſchen Entſchluſſes iſt eine ſer-
biſche Truppenabteilung in Duragazzo einge
troffen, wo ſie den Schutz des ſerbiſchen Konſulats über-
nehmen ſoll.

Die Neutralen.
Graf Bernſtorff in Waſhington.

London, 2. Septbr. Das Reuterſche Bureau meldet aus
Newyork: Graf Bernſtorff ſei nach Waſhing-
t on abgereiſt. Er ſoll Depeſchen von Berlin mit
ſich führen.

Bryan kommt nicht.
Die Reuternachricht, daß Bryan nach Europa, insbe

ſondere nach Berlin zu reiſen beabſichtige, um eine Frie-
densvermittlung zu verſuchen, wird von Bryan als un
richtig bezeichnet.

Von den Kolonien und Üüberſee.
Aufſtand in Britiſch-Somaliland.

In Britiſch-Somaliland ſind, wie der römi-
ſche „Meſſagero“ meldet, Aufſtände ausgebrochen, die
durch arabiſche Agititoren hervorgebracht ſein ſol
len. Zur Unterdrückung dieſer Empörungen habe die bri-
tiſche Regierung in diſche, nach Egypten gerichtete Tr u pe
pen landen laſſen.

Algeriens Ernte versrannk.
Lyon, 2. Septbr. Der „NRepublicain“ erfährt au

Paris Von zuſtändiger Stelle wird beſtätigt, da
der größte Teil der algeriſchen Ernte verbrannt worden iſt. Die Brandſtiſter konnten nicht
entdeckt werden. Man iſt davon überzeugt, daß von
Deutſchland und der Türkei organiſierte Rotten das Land
n noſiſtung und Aufwiegelung durchaiehen (natür-
lich!



Ein politiſcher Mord in Indien.
London, 31. Auguſt. Wie aus Kalkutta gemeldet

wird,
ochverratsprozeſſes in ſeinem Hau-re in der Nähe Kalkuttas erſchoſſen.

ie Mörder, 6 junge Bengalen, entkamen in einem Auto,
achdem ſie zwei Schutzleute, die ſie verhaften wollten, durchKevolverſchuſſe verletzt hatten.

Aus Stadt und Umgebung
Sedanfeiern. Obwohl man angeſichts der vielfachen

Siegesfeiern in unſerm Krieg und der vielfachen Bela
ſtung, die der Ernſt der Zeit uns allen bringt, hier von et
ner großen geſchloſſenen Feier abſehen zu müſſen glaubte,
konnte doch der Sedantag nicht vergeſſen werden. Und ſo
iſt er ſchließlich doch kaum viel anders begangen worden,
wie in den Friedensjahren. Geſtern abend fand ein 3ap
fenſtreich der Landſturmkapelle ſtatt, die, be
gleitet von Fackeln tragenden Feuerwehrleuten, von der
Kaſerne durch die Gotthardtſtraße zum Markt, durch Burg-
ſtraße und Schulſtraße und Kl. Ritterſtraße zurück zum
Markt zog und dort von 8-9 Uhr konzertierte, zur Freude
eines ſehr zahlreichen Publikums, das ſich in ſicherer Er
wartung irgend welcher Feier ſchon frühzeitig auf alle
Straßen und Plätze ergoß, um ſich ſchließlich auf dem Markt
zu ſammeln.

Die ſämmtlichen Schulen Merſeburg s veret-
nigten ſich heute vormittag zu einer Feier im Dom. Nach
einer liturgiſchen Einleitung, bei der die Domſchüler die
beiden Chöre „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ und
„Gebet für Kaiſer und Reich“ mit klangvollen Stimmen
ſangen, ſprach Stiftsſuperintendent Profeſſor Bithorn.
Seiner Anſprache legte er den Text „Der Herr hat Großes
an uns getan“ zugrunde,. Er zog einen Vergleich zwiſchen
dem Kriege vor 45 Jahren mit dem gegenwärtigen. So
groß jene Zeit geweſen, rieſengroß ſtehe die unſere da,
kämpfen wir doch heute nicht nur gegen einen Feind,
ſondern gegen die mächtigſten Reiche der Welt, geeint durch
eine alle Schichten durchöringende Opferwilligkeit. Dem
Rückblick erſcheine der Krieg von 187071 wie ein fröhlich
blühendes Antlitz, gegen das ernſt und nüchtern blickende
Angeſicht des heutigen Weltkrieges.

Möchte die Jugend ſich durch das Erleben dieſer Zeit
den Willen zu Kraſt, Opferwilligkeit und Vaterlandsfreude
für alle Zeit zu eigen machen, damit ſie dereinſt die Lücken
füllen können für alle die Manneskraft, die jetzt fürs Va-
terland ins Grab ſinkt! Wir können nur wünſchen, daß
dieſe ſchöne Rede unſeres Dompredigers eine bleibende
Stätte im Herzen unſerer Jugend finde. „Was du ererbt
von deinen Vätern haſt, erwirb es, um es zu beſitzen, und
halt es feſt mit deinem ganzen Herzen!“

Gegen 10 Uhr trafen ſich Deputationen der Militär-
und Kriegervereine im „Herzog Chriſtian“ und begaben ſich
von dort zum Denkmal der Gefallenen, um das
lndenken dieſer durch eine Kranzſpende zu ehren. Die

Kranzniederlegung vollzog ſich in der üblichen,
ſchlichten, aber vielleicht gerade darum eindrucksvollen
Form.

Um 11 Uhr fand im Alten Rathaus die alljährliche
Ehrung der Veteranen ſtatt, die noch immer eine
recht ſtattliche Truppe bilden, trotzdem der Tod Jahr für
Jahr ſchmerzliche Lücken in ihre Reihen reißt. Stabötrat
Barth begrüßte die Veteranen mit kurzer, herzlicher An
ſprache, gab ſeiner Ueberzeugung Ausdruck, daß gerade ſie,
denen die Schrecken des Krieges nicht unbekannt ſeien,
Leid und Siegesfreude des deutſchen Volkes am allerlebhaf-
teſten empfinden, und ſchloß mit einem Kaiſerhoch. Darauf
erfolgte die Zuteilung des Ehrenſoldes,

Die Einwohnerſchaft hatte nochmals die Freude eines
gediegenen Konzertes. 412 Uhr mittags ließ die Stadt
kapelle unter ihrem bewährten Dirigenten Horſchler
ihre flotten Weiſen auf dem Markte ertönen, allen Hörern
zum Dank.

So iſt aus einzelnen Kundgebungen doch insgeſamt
eine Feier geworden, an der irgendwie alle Kreiſe der
Zürgerſchaft teilgenommen haben. Der Sedantag wird

eben für alle Zeit dem Deutſchen teuer ſein.
Sparkaſſen und Kriegsauleihe. Die dritte Kriegsanu-

leihe wird ſoeben von der Reichsbank zur Zeichnung auf-
gelegt. Zum dritten Male ergeht damit an jedermann im
Volke der Ruf, an ſeinem Teile beizutragen zu der wirt-
ſchaftlichen Kriegsrüſtung, deren das Vaterland bedarf, um
durchzuhalten in dem gewaltigen Kampfe, den eine Welt
von Feinden uns auſgezwungen hat. Als vor einem Jahre
unſere herrlichen Truppen mit fliegenden Fahnen und un-
widerſtehlichem Heldenmute den Sieg weit in Frankreichs
Grenzen hineintrugen, mußten wir es erleben, daß ruſſi-
ſche Uebermacht eine blühende Provinz mit Mord und
Brand, mit Verwüſtungen und Schandtaten aller Art gegen
friedliche Bewohner und ihr Eigentum heimſuchten, Heute
ſchirmen unſere Truppen im Weſten auf feindlichem Boden
wie eine eiſerne Mauer feſt und unerſchütterlich das Er-
rungene, während die ruſſiſchen Millionenheere von unſe-
rer Grenze vertrieben, vor uns und unſeren treuen Ver-
bündeten weit ins Jnnere Rußlands zurückweichen und
eine Feſtung nach der anderen in unſerer Hand laſſen.
Aber noch iſt der endliche Sieg nicht errungen. Ein neuer
Winterfeldzug ſteht bevor, und gewaltiger Mittel bedarf es,
um unſere Heere in Oſt und Weſt und unſere gegen eine
gewaltige Uebermacht heldenmütig kämpfende Flotte ſchlag-
fertig zu erhalten und mit allem Nötigen zu verſorgen.
Das Reich bietet zur Flüſſigmachung der hierzu erforder-
lichen Mittel in den Schuldverſchreibungen der dritten
Kriegsanleihe wieberum ein mündelſicheres, vorzügliches
Anlagepapier zum Ausgabekurſe von 99, mit 5 Proz. ver-
zinslich, unkündbar bis zum 1, Oktober 1924, in Stücken
von 100 Mk. aufwärts für jedermann im Volke, ſelbſt dem
kleinſten Sparer zugänglich, Daß hierbei die Mitwir-
kung der öffentlichen Sparkaſſen, welche wie-
derum zu Zeichnungsſtellen beſtellt ſind, mit an erſter
Stelle ſteht, beweiſen die Ergebniſſe der früheren Kriegs-
anleihen. Unter den insgeſamt 269100 Zeichnern der 2.
Kriegsanleihe befinden ſich 2474 000 Zeichner mit Beträ-
gen von 100--5000 Mk. Die Zeichnungsſumme der kleiner
Zeichner macht faſt genau ein Drittel der Geſamtzeichnung
aus. Aus dieſen Angaben geht die Wirkſamkeit der
Sparkaſſen deutlich hervor, allein die preußiſchen
Sparkaſſen machten zu Zeichnungszwecken 1375 Millionen
flüſſig. Eine bequemere und günſtigere, auch den kleinen
Sparern zugänglicheAnlagemöglichkeit läßt ſich in der Tat
kaum finden. So wird auch die dritte Kriegsanleihe zum
en Teil von dieſen Kreiſen durch Vermittlung der Spar
kaſſen aufgebracht wer Deutſc tott erden. Deutſchland ſteht in dieſemwirtſchaftlichen Kampfe, der die Waffen ſchmiedet für die
glänzenden Taten unſerer Brüder im Felde und auf demMeere, lediglich auf ſich allein, und neldige ſehen Inſere
Feinde, was deutſche Arbeit, deutſcher Erfindungsgeiſt,
deutſche Organiſation vermagi Bei dem Ausbau unſerer
Knangziellen Rüſtung mit Hilfe der dritten Kriegsanleihe
fäüt den öffentlichen Sparkaſſen wiederum ein wichtiger

e He KreistDer Königliche Kreiskaſſenrendant macht Pekanntdaß die Kal, Kreiskaſſe ebenfalls Zeichnun n an die

wurde der Hauptzeuge des augenblicklich dort

nene Kriegsanleihe zu den Bedingungen des von
uns veröffentlichten Proſpektes entgegennimmt. Die Ge
legenheit, ein mündelſicheres Wertpapier, deſſen Verzin
fung mit 5 Prozent für 9 Jahre geſichert iſt, zu ermerben,
werden ſich die deutſchen Kapitaliſten und Sparer auch dies
mal nicht entgehen laſſen, zumal der Zeichnungskurs (99
Prozent) noch unter dem Parikurs bleibt.

Kadetten aus Naumburg beſuchten heute unſere
Stadt und beſichtigten namentlich den Dom. Wir ſind ge-
wiß, daß die jungen Gäſte wertvolle und dauernde Ein-
drücke mit nach Hauſe nehmen.

Gerſtenvperwertungsgeſellſchaft und Kommunalver-
bände. Die Gerſtenverwertungs- Geſellſchaft hat mit dem
Ankauf von Jnduſtriegerſten gegen die ihr von der Reichs-
futtermittelſtelle übergebenen Gerſtenbezugsſcheine begon-
nen. Der Verkauf an Gerſte verarbeitende Be
triebe (Brauereien, Brennereien, Preßheſefabriken, Ger-
ſten- und Malzkaffeefabriken, Graupenmühlen, Malzex-
traktfabriken, Mummebrauereien) iſt Unternehmern land-
wirtſchaftlicher Betriebe nur an die Beauftragten der
Gerſtenverwertungs Geſellſchaft gegen Vorlegung und Aus
händigung der der Verkaufsmenge entſprechenden Gerſten-
bezugsſcheine geſtattet. Jn mißverſtändlicher Auslegung
der Beſtimmungen der Gerſtenverordnung kaufen in ein-
zelnen Bezirken die Kommunalverbände die Hälfte der
Gerſtenernte durch ihre eigenen Beauftragten und für ei-
gene Rechnung auf, um ſie dann erſt der Gerſtenverwer-
tungs Geſellſchaft anzubieten, oder aber ſie verbieten den
Kommiſſionären dieſer Geſellſchaft in ihrem Bezirke ſelbſt
ſtändig Jnduſtriegerſte zu kaufen. Abgeſehen davon, daß
ein ſolches Vorgehen nicht den Beſtimmungen und Abſich
ten der Gerſtenverordnung entſpricht, iſt ſeine ſofortige
Einſtellung anch deshalb geboten, weil dadurch die Jntereſ-
ſen der Gerſte bauenden Landwirte verletzt werden, denen
der Abſatz ihrer Gerſte zu den höheren Preiſen für Jndu-
ſtriegerſte nicht durch Maßnahmen der Verwaltungsbehör-
den beſchränkt werden darf.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater zu Halle. Eröffnungsvorſtellung am 1.

September: Fanſt. Die neue Direktion hat verheißungs-
voll begonnen; hält ſie des Weiteren, was ihre erſte
Leiſtung verſpricht, ſo brauchen wir den Wechſel nicht zu
bedauern. Es iſt keine Kleinigkeit, über fünf Stunden
im Theater zu ſitzen und fünf Stunden lang Intereſſe
an den Vorgängen auf der Bühne zu nehmen, zumal
wenn es ſich um ein klaſſiſches Stück handelt, bei dem
man Szene für Szene in allen Einzelheiten im Gedächt-
nis hat; wo alſo nicht die Begier nach Löſung des Kon-
flikts, ſondern nur der Genuß künſtleriſchen Details
die Aufmerkſamkeit feſſelt. Es fordert immerhin eine
erhebliche Anſpannung, einen merklichen Kampf gegen
phyſiſche und geiſtige Müdigkeit, da bis zum letzten Worte
bei der Sache zu ſein. Geſtern wurde es uns nicht all
zit ſchwer. Der geradezu glänzende Fauſt Oskar Meh-
rings bannte vom erſten Worte an. Selten hörten
wir dieſe wundervollſten Bekenntniſſe menſchlichen
Fühlens, Wühlens, Sehnens und Stürmens ſo ſchlicht,
wahr und menſchlich ſprechen. Dieſer Fauſt war nicht
eine ungewöhnliche Erſcheinung, wie ſie in Jahrhunder-
ten einmal geboren werden mag. Dieſer Fauſt war, was
er ſein ſoll, der Menſch ſchlechthin, und kaum wird einer
unter den Hörern geweſen ſein, der nicht an irgend einer
Stelle ſeine Seele hörte. Scharf umrahmt undbeleuchtet wurde dieſe treffliche S Se von Hans

a 354 tFriedrichs Mephiſto. Hier und da hätten wir die
„Spottgeburt aus Dreck und Feuer“ vielleicht, nach un
ſerem perſönlichen Geſchmack, kühler, leidenſchaftloſer
gewünſcht. Denn Leidenſchaft, auch die des Haſſes, iſt
menſchliches Eigen, Göttern und Teufeln iſt ſiefremd. Doch, gemeſſen an der üblichen Aen ver
dient weifellos auch der gen Mephiſto hohes Lob.Frl. Johanna Mund gefiel und rührte als Gretchen
und half als würdige Partnerin den ganzen Zauber der
Goetheſchen Offenbarung zu erſchöpfen. Um dieſe drei
gruppierten ſich mit guten Leiſtungen die übrigen Dar-
ſteller, ſo daß im Geſamtſpiel eine durchaus gediegene
Vorſtellung zuſtande kam. Die Ausſtattung war im
Vorſpiel im Himmel beſonders ſchön und geſchmackvoll
im übrigen angemeſſen. Daß die Direktion mit dieſer
r le mr ihre Tätigkeit begann, und

gutem Erfolg, mag ein gr iweiteres Wirken Fig. g gutes Worgeicen fur r

Marktberichte.
Friedrichsfelde, den 1. September 1915.

Auftrieb: 127 Stck. Schweine, 2533 Stck. Ferkel. Verlauf
des Marktes: Mittelmäßiges Geſchäft; Preiſe unverändert.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für: Läuferſchweine,
7--8 Mon. alt, Stck. 59--71 M., Läuferſchweine, 5--6 Mon.
alt, Stck. 44—-58 M., Pölke, 3--4 Mon. alt, 31--43 M., Ferkel,
9-13 Wochen alt, Stck. 19--30 M., Ferkel, 6—8 Wochen alt,
Stck. 12-18 M.

Die Direktion des Magerviehofes.

Wettervorausſage.
Freikag, 3. September: Wolkig, mäßig warm, zeitweiſe

Letzte Depeſchen.
Grodno vor dem Fall. über 5700 Geſangene.

Großes Hauptquartier, 2. September.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn den Vogeſen nördlich von Münſter führte am
31. Augnſt unſer Angriff zur Wiedereroberung der in den
Kämpfen vom 18. bis 23. Auguſt an die Franzoſen ver
lorenen Grabenſtücke. Die Kampflinie Lingekopf-Bar-
renkopf iſt damit wieder in unſerem Beſitz. Gegenan
griffe wurden abgewieſen. 72 Alpenjäger ſind gefangen
genommen, 3 Maſchinengewehre erbeutet. Bei Avp-
court (nordweſtlich von Verdun) wurde ein r
Flugzeng von einem unſerer Kampfflieger herabgeſchoſ-
ſen. Es ſtürzte brennend ab.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Hindenburg:
An der Bahn Wilna Grodno wurde der Ort Czar

nokowale geſtürmt. Bei Merecz machen unſere Angriffe

von

der Wgſtfront von Grodno iſt die
re inie llen. Norddentſche
ſtern das nördlich der Straße Dombrow t r gle ene Fort IV. Aen von 500 Mann u che

Pangen enommen. Am ſpäten Abend folgte die Er
oberung des weiter nordweſtlich gelegenen Forts IVa

mit 150 Mann Beſatzung durch badiſche Truppen. Dieübrigen Werke der Worgeſchobenen Weſtfront wurden da

rauf von den r geräumt. Oſtlich des Forſtes von
Bialyſtok ſind die übergänge über den Swiſlocz von Ma
karowee (ſüdweſtlich von Odelsk) ab aufwärts nach
Kampf von uns beſetzt. Die geſtrige Geſamtbeunte der
ar beträgt 3070 Gefangene, 1 ſchweres und 3

aſchinengewehre. Bei Oſſowier wurden außerdem 3
vom Feinde in den Slmpfen verſenkte ſchwere Geſchütze
ansgegraben.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen

Leopold von Bayern:

Der Austritt aus dem Nordoſtrande der Bialowies
kaer Forſt iſt geſtern erkämpft. Durch Kberfall bemäch-
tigten wir uns nachts der Jaſieldoüibergänge im Sumpf-
gebiet nördlich von Pruzang. 1009 Gefangene wurden
eingebracht. J

ße

Heeresgruppe des
Mackenſen:

Der Muchawiee Abſchnitt wurde auf der ganzen
Front in der Verſolgung überſchritten,

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Auf der Verfolgung fielen geſtern über 1000 Ge
fangene und 1 Maſchinengewehr in die Hände der dent
ſchen Truppen.

Generalfeldmarſchalls von

Oberſte Heeresleitung.

Neue Dardanellenkämpfe.
Konſtantinepel, 2. September. Das Haupiquartier

teilt mit: An der Dardanellenfront hat ſich nichts
Wichtiges ereignet. Bei Seddul Bahr haben der linke
Flügel und die Artillerie des Feindes unter Vergeubnng
einer ungeheuren Menge von Munition ſich vergebens
bemüht, unſere Schützengräben zu zerſtören. Von vier
Bomben, die mit Minenwerſern geſchleudert wurden,
fielen zwei auf die eigenen Schützengräben des Feindes,
worauf dieſer das Bombenwerfen einſtellte. Am 30.
Anguſt zwangen unſere Meerengen-Balterien Minen-
ſucher, die ſich dem Dardanelleneingange näherten, zum
Rückzug. Dieſelben Batterien zerſtreuten noch andere
Minenſucher, die in der Gegend der' Spitze von Seddul
Bahr erſchienen waren, und beſchoſſen wirkſam die Stela
lungen der feindlichen Fußtruppen von Seddul Bahr.
Sonſt iſt nichts von Bedeutung vorgefallen.

Engliſche Kritik an der Regierung.
London, 2. September. Die Times beſchäftigt ſich

mit der Geſchäftsführung es engliſchen
Miniſterrats, der von Einzelfragen ſo ſtark in
Anſpruch genommen werde, daß jede ernſte Erörte-
rung größerer Anderungen der Politik, die
der Krieg erheiſche, ausgeſchloſſen erſcheine. Es
werde ſogar Verwirrung, Zaudern und Man-
el an Zuſammenhang in. der Kriegführung verur-acht Das Miniſterium ſei für die Kriegführung

zu groß und tage zuſelten.
Der „prodeutſche Einfluß“ in Wales.

London, 2. September. Daily Mail berichtet aus
Cardiff, daß in Südwales ein ſtarker prodent-
ſcher Einfluß wirkſam und die unabhängige
Arbeiterpartei dort ſtark vertreten ſei.

Der Schwargze Adlerorden für Mackenſen.
Berlin, 2. September. Dem Generalfeldmarſchall

von Mackenſen, deſſen Heeresgruppe an dem Falle von
Breſt-Litowsk hervorragenden Anteil hatte, iſt vom
Kaiſer der Schwarze Adlerorden verliehen worden,

Die Kämpfe an der rumäniſchen Grenze.
Bukareſt, 1. September. Die rumäniſche öffentliche

Meinung verfolgt mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit die
Ereigniſſe auf dem ſüdöſtlichen Kriegsſchau-
platz e. Nach einſtimmiger Auffaſſung der hieſigen Mi-
litärkritik iſt die gänzliche Befreiung Galiziens
von den Ruſſen nur noch eine Frage von Tagen.
Nach Meldungen aus Czernowitz räumen die
Ruſſen ihre Stellungen unmittelbar an der rumä-
niſchen Grenze. Trotz der verſchärſten überwachung ſei-
tens der ruſſiſchen Behörden gelingt es dennoch einer
Anzahl von Deſerteuren täglich, ſich auf rumä-
niſches Gebiet zu retten. Man glaubt, daß das Gros der
ruſſiſchen Armeen ſich auf die Linie zwiſchen den Fe-
ſtungen Chotin und Kamieniec-Podolsk zurückziehen
würden.

Die Stimmung in Paris.
Baſel, 1. September. Ein ſoeben aus Paris zurück-

gekehrter Schweizer ſchildert die Stimmung in Pa-
ris folgendermaßen: Das Leben in Paris hat ſich äu-
ßerlich in den letzten Monaten nicht verändert Die
Verwirrung der erſten Zeit iſt gewichen, und Handel
und Verkehr ſpielen ſich einigermaßen in den gewohnten
Bahnen ab. Die innerliche Zuverſicht auf den
endgültigen Sieg iſt trotz aller Stimmungsmachereit
durch die Preſſe völlig geſchwunden. Es e dies
ſchon aus dem Umſtande hervor, daß die Auflageziffer
der großen Hetzblätter, wie des „Matin“, ſtändig ab-
nimmt, während die Vorliebe des Publikums c die
ſozialiſtiſche Preſſe im Steigen begriffen iſt,
Jedermann erwartet in Frankreich das baldige Einſet-
zen einer großen deutſchen Offenſive. Man
trifft nur vereinzelt auf Stimmen, die ernſthaft an ei-
nen Mißerfolg des großen deutſchen Angriffes glauben.
Die Regierung hat alles Preſtige verloren, ebenſo die
Verbündeten, mit Ausnahme Englands, von dem
der wundergläubige Pariſer die Rettung Frank4
reichs erhofft.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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in Namen der Hinter- J
der für den Einkauf und Verwertung von Industriegerste als Zentrale ein geselzten Stelle, bliebenen.welche allein die zur Verwendung von Industriegerste (Gerste für Ma zerei, Graupen-
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beschäftigen, welche sich seither berufsmässig mit dem Handel in industriegerst ste hbefasst
haben, und fordern hiermit die in Betracht kommenden tländler- und Maklerkreise auf sich
sofort an einen der Unterzeichneten zu wenden, da spätere Bewerbu ingen nicht mehr
berücksichtigt werden können.

F. Lehmann, Mersehburg.
eiliger Malzfabrik Schkeucdit,.
C. Mennicke, Teutschenthal.
Gebr. V. Rauchhaupft, Mücheln
Aktien-Malzfahrik Cönnern
Aktien-Malz fabrik Landsherg.
Akfien-Malzfahrik Niemberg.
Aktien-Malzfahbrik Sangerhausen
G. Fuchs, Ouerfert,
Hallesche Malz fabrik Reinicke Go., A. B. Falle a. d. S,
J. G. Hlöltz Söhne, Naumburg g. c. S.

G. Höltz Söhne, Sangerhausen,
a ſhränharckt, Weißenfels a. cl. S-M. Wincesheim Co-, Flage a. e So
B. Witschel Nachf., G. m. H-, Sangerhausen,Zentral-Genossensechaft, laile a e D.

e e rere W man jetzt.
Sprienechte, ſtarke, pikiertean zen mit Exrdballen

a I10 Stck. Mk. 40, 100 Stck. Mk. 2.90
S 1000 Stck. Mk. 15.60, bis 10 Stck.
Mk. 0.583, 100 St r. Mk. 3.00
e 1000 Stück Mk. 25.00

je nach Sorte.

Albert Trebſt,
Gürtnerei,

Noröſtraße 2, Fernruf 19.
Blumenhandlung,

Entenplan 3, Fernruf 475.
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Berlin, Neuenburgerstr. 15.
Hen u. Du ukel.

Gemütlicher Geſellſchaftsſaal
mit Klavicr.
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Beilage zu VUr. 206 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Freitag, den 3. September 1915.

auch die Mündel durch möglichſt große Beteiligung an der ganze Reichsgebiet ausgedehnt werden. DieA Stadt d u bun dritten Kriegsanleihe zur ſiegreichen Durchführung des mit dem Sahneverbot verfolgten wirtſchaſtlichen Zweckeus un mae g Krieges beitragen. Ein entſprechendes Verfahren empfiehlt können erreicht werden, wenn ſeine allgemeine Geltung

Konzert im Lazarett. Unſeren lieben Verwundeten
km Reſervelazarett „Kaiſer Wilhelmhalle“ wurde am Diens-
tag ein herrlicher muſikaliſcher Genuß, für den auch wir
den liebenswürdigen Künſtlern danken müſſen. Unſere
Verwundeten lieben die Muſik ſehr und erfreuten ſich auch
eſtern ſehr an den Darbietungen. Als ſehr gut ausgebil
ete Sängerin lernten wir Frl. Emilie Ekkart kennen,

die eine unendlich liebliche Stimme beſitzt. Wir hörten
Lieder von Max Reger, von Ries, Reinicke und Taubert.
Alle gefielen ſo, daß faſt jedes Lied wiederholt werden
mußte. Herr Wilhelm Götze iſt leider ganz erblindet, be
herrſcht aber ſeine Violine vollſtändig und reicher Beifall.
wurde auch dieſem Künſtler, der uns die Sonate in Dur
von Beethoven, eine Gavotte von Bach und andere Sachen
portrug. Jedes einzelne Stück wurde aber ſehr gut ge
ſpielt. Als dritter Künſtler wirkte für unſere Verwunde-
ten Herr Paul Klauert aus Halle, der ja als großer
Muſiker weit über Halle hinaus bekannt iſt. Liebenswür-
digerweiſe hatte Herr Klauert die Klavierbegleitung über-
nommen und führte ſie unendlich fein aus. Das ganze
große künſtleriſche Können des Herrn Klauert zeigten die
Vorträge für Klavier von Schumann „Abend“ und „Auf-
ſchwung“, die ganz vollendet vorgetragen wurden. Die
Verwundeten lauſchten mit großem Jntereſſe auch dieſen
Darbietungen und endloſer Beifall wurde Herrn Klauert
für ſein herrliches Spiel gezollt. Hoffentlich halten die
Künſtler ihr Verſprechen und bereiten unſeren lieben Ver
wundeten bald einmal wieder ſolche ſchöne Stunden, die
mithelfen, unſeren tapferen Felograuen die Wunden, die
der Krieg geſchlagen hat, etwas zu erleichtern. K. P.

Lob unſerer „Schipper“. In einem Feldpoſtbrief,
den ein im Weſten kämpfender Feldgrauer an ſeine in
Berlin lebenden Eltern gerichtet hat, heißt es: An dieſer
Stelle muß ich auch einmal unſerer Armierungstruppe, un-
ſerer ſogenannten „Schipper“ gedenken, von der jetzt auch
vor eine ganze Anzahl tätig iſt. Sie haben in kurzer
Zeit ungeheuer viel zum Ausbau der Jnfanterte-Reſerve-
ſtellungen und Laufgräben beigetragen. Jedesmal geht es
mir ins Herz, wenn ich an dieſen Schippern vorbeikomme,
ich muß ſie aufs höchſte bewundern. Sie tun die Arbeit,
die die ſchwerſte iſt und die doch am wenigſten gelohnt
wird. Und doch tun ſie die Arbeit mit ſtiller Zufriedenheit.
Jch habe noch keinen von ihnen klagen hören,. Eine ſtille
Ergebung liegt auf den Zügen dieſer Männer, die Weib
und Kind verließen, um unſerem Heere harten Dienſt zu
leiſten Ein beſſeres Lob unſerer „Schipper“ als dieſe
wenigen Zeilen eines Feldgrauen iſt kaum denkbar.

Das Aulegen von Kriegsanszeichnungen. Bezüglich
der Kriegsauszeichnungen, die von den deutſchen Bundes
fürſten verliehen werden, hatte der Kaiſer beſtimmt, daß
dieſe ſogleich, vhne Antrag, von den Angehörigen des
preußiſchen Heeres angelegt werden dürſen. Dieſe Vor
ſchrift iſt, einem Erlaſſe des Miniſters v. Löbell zufolge,
jetzt auch auf die Kriegsauszeichnungen ausgedehnt wor-
den, die von den mit dem Deutſchen Reiche verbünde-
ten Stagatsoberhäuptern verliehen worden ſind.

Anlegung von Mündelgeldern in Kriegsanleihe. Jn
nächſter Zeit wird vom Reiche die dritte Kriegsanleihe zur
Zeichnung öffentlich aufgelegt. Die Kriegsanleihen ſind

wie für die zweite bereits in einer allgemeinen Ver-
fügung des preußiſchen Juſtizminiſters vom 23. Februar
hervorgehoben worden iſt als verbriefte Forderungen
gegen das Reich nach S 1807 Abſ. Ziffer 2 BGB. mündel-
ſicher und bieten zugleich bei ihrer hohen Verzinſung eine
beſonders günſtige Kapitalsanlage. Es wird daher, wenn
verfügbare Mündelgelder zum Erwerbe von Anteilen die-
ſer Anleihen verwendet werden, nicht nur eine Ehren-
pflicht gegen das Vaterland erfüllt, ſondern auch dem Ver-
mögensintereſſe der Mündel ſelbſt gedient. Der Juſtiz-
miniſter empfiehlt daher in einer allgemeinen Verfügung

Auguſt, betr. die dritte Kriegsanleihe, den Vor-vom 24.

der den Gerichten, die zur Mitwirkung bei
der Verwaltung einer Stiftung berufen ſind.

Poſtaliſches. Jm Publikum beſtehen anſcheinend noch im
mer Unſicherheiten über den Poſtverkehr mit den in neutralen
Ländern feſtgehaltenen Angehörigen des deutſchen Heeres und
der deutſchen Flotte. Es wird daher darauf hingewieſen, daß
nach einer in den Schalterräumen aller ehe aushän-
enden Bekanntmachung der Poſtverkehr mit dieſen ſogenanntennternierten unter enſerden Bedingungen wie mit den Kriegs

in den feindlichen Ländern geſtattet iſt. Der Ver
ehr iſt alſo portofrei. Zugelaſſen ſind im Verkehr mit allen

Ländern offene gewöhnliche, nicht eingeſchriebene Briefſendun-
gen ohne Nachnahme, alſo Briefe, Poſtkarten, Druckſachen, Wa
renproben und Geſchäftspapiere und ferner im Verkehr mit ſol
chen Ländern, die dieſe Dienſtzweige überhaupt beſorgen, Briefe
und Käſtchen mit Wertangabe, Pakete und er s
Welche Gattungen von Sendungen neben den überall hin zu-
läſſigen Brieſendungen nach den einzelnen Ländern noch in
Frage kommen, iſt an den Poſtſchaltern zu erfragen.

Keine „Poſtpraktikanten“ mehr. Nachdem die letzten
Poſtpraktikanten zu Oberpoſtpraktikanten befördert oder in
die Klaſſe der Sekretäre (Oberſekretäre) verſetzt ſind, iſt die

Gruppe der Poſtpraktikanten aus dem Beamtenkörper der
Reichs-Poſt- und Telegraphenverwaltung endgültig ausge-
ſchieden,

Verwerkung von n Die Sicherſtellung unſerer
Volksernährung erfordert es, daß von der reichen Obſternte die
ſes Jahres keine Frucht umkommt, die als menſchliche oder tie-
riſche dienen kann. Dies gilt beſonders für Fallobſt
und gewiſſe Wildfrüchte, die in manchen Gegenden völlig un-
benutzt bleiben, obwohl ſie einen großen Wert für die Herſtellung von Obſtkonſerven eſitzen. Da dieſe Erzeugniſſe der Obſt
verwertungsinduſtrie im kommenden Winter eine erhöhte Be-
deutung als Brotaufſtrich zum teilweiſen Erſatz der immer knap-
e werdenden Fette erlangen, iſt es nötig, die Verſorgung derarmeladenfabriken mit Soſt über die gewöhnliche, vom ein-

geführten Handel getragene Zufuhr hinaus zu ſteigern. Zu
dieſem Zweck ſollen überall im Reiche, wo es an geordneten Ab-
ſatzwegen fehlt, Sammelſtellen geſchaffen werden, die jede
Menge Fall und Wildobſt von zwei Zentnern aufwärts anneh-
men und, z Waggonladungen (100 oder 200 Zentner) vereinigt,
der Induſtrie züzuführen. Der Abſatz der o gewonnenen
Früchtemengen zu feſtgeſetzten Preiſen iſt durch Vereinbarungen
der Zentral-Einkaufsgeſellſchaft (Verlin W. 8, Behrenſtraße 21,
Abteilung Fruchtverwertung) geregelt, die allen Jntereſſenten
auf Verlangen die zu dieſem Zweck aufgeſtellten Anleitungenzuſchickt. Es iſt zu hoffen, daß dieſe gemeinnützigen Beſtrebun
gen überall die eifrigſte Unterſtützung finden.

Ziegenzucht. In der jetzigen Kriegszeit, wo das Fett
und die eiweißreichen Nahrungsmittel rar und teuer ge-
worden ſind, iſt wiederholt mit Recht auf den Wert der
Ziegenhaltung hingewieſen worden. Es iſt dabei betont
worden, daß nicht ſelten die Ziege ein dankbarer Futterver-
werter und ein guter Milchlieferant iſt und daß ihre Milch
an Güte der Kuhmilch nicht nur nicht nachſteht, ſondern ſie
in vieker Beziehung noch übertrifft. Bei der ſtarken Ver-
breitung der Ziege im hieſigen Kreiſe (die letzte Zähluitg
hat weit über 7000 Stück ergeben) hieße es Eulen nach
Athen tragen, wollte man weiter noch auf die Vorteile der
Ziegenhaltung hier eingehen. Es ſoll nur nochmals auf
den Unterſchied hingewieſen werden, welcher zwiſchen einer
gutgezogenen, raſſeechten Milchziege und der für gewöhn-
lich in hieſiger Gegend gehaltenen raſſeloſen Ziege beſteht.
Ohne Frage vermag eine gute Milchziege bei demſelben
Futterverbrauch 2—8 ſchlechte Ziegen zu erſetzen. Wer ſich
für eine gute Ziege intereſſiert, dem bietet ſich zur Zeit die
beſte Gelegenheit, ſolche in der Wagnerſtraße 8 zu ſehen, da
auf Veranlaſſung und mit Unterſtützung des Kreisgaus-
ſchuſſes eine Anzahl von Prachtexemplaren aus einem re-
nommierten Zuchtgebiete beſchafſft worden ſind, die in den
nächſten Tagen zur Verteilung gelangen ſollen.

Ein Reichsverbot r Sahne und Vollmilch. Das
für mehrere Korpsbezirke ergangene Verbot der Sahne-
verwendung wird ſchon in allernächſter Zeit auf das
Se e

Roman von E. Ph. Oppenheim.
Nachdruck verboten86]

Nachdenklich ſchaute ſie vor ſich hin.
„Man muß oſt dafür leiden, daß man das Rechte getan

hat. Auch mein Vater hat ſich zum armen Manne gemacht,
weil dies nach ſeiner Meinung das Rechte war. Jch
weiß nicht mehr, was ich tun und was ich laſſen ſoll.“

Ich blickte unruhig zum Fenſter hinaus. Aus mehr
als einem Grunde wünſchte ich ſehnlich, die Unterhaltung
zu enden.

„Der Oberſt erwartet Sie, Durchlaucht!“ mahnte ich,
Aber ſie ſchien mich nicht gehört zu haben.

„Jch habe nur die Wahl, entweder dem Oberſten die
Treue zu brechen oder meinem Vater den Gehorſam auf-
zukündigen.“ Und dann, indem ſie ihre ſchönen Augen zu
meinem Geſicht erhob, fügte ſie hinzu: „Sagen Sie mir,
was Sie denken, Herr Lazar!“

Jch war aufs Aeußerſte betroffen. Ich öffnete die
Lippen, um zu ſprechen, aber das Wort blieb mir in der
Kehle ſtecken. Und erſt, als ſie wiederholte: „Sagen Sie
mir, was ich tun ſoll, Herr Lazar!“ brachte ich heraus:

„Jch kann nicht, Durchlaucht! Sie dürfen eine ſolche
Frage nicht an mich richten.“

Jch hatte geglaubt, daß ſie mein Geheimnis längſt
erraten haben müſſe aber ich mußte mich doch wohl vor-
trefflich darauf verſtanden haben, es zu bewahren, da ſie,
tatt in ſchuldigem Mitleid meinem Verlangen Rechnung
zu tragen, im Ton einer herzlichen Bitte ſagte:
„Sie werden mich nicht ſo abweiſen. Es kann nicht
hre Abſicht ſein, mir in ſolcher Lage Jhren Rat zu ver

Das Herz ſchlug mir zum Zerſpringen. Jch lauſchte, obnicht den näher kommenden Schilt de Sberſe ver
ähme, durch deſſen Erſcheinen ich aus meiner peinvollen
ituation erlöſt zu werden hoffte. Aber er kam nicht, und

o mußte ich ihr Antwort geben.
„Durchlaucht ſagen, daß Jhr Herr Vater Jhnen be

ſoblen babe, das Verlöbnis mit dem Oberſten zu lölen,

verfügt wird. Die in Sahneform verteilten Milchmengen
können natürlich nutzbringender verwertet werden, wenn
man ſie nicht als entbehrliches Genußmittel, ſondern als
notwendiges Nahrungsmititel behandelt und ſie etwa in
Butter ver wandelt. Sahne ſoll alſo in Bäckereien, Er-
friſchungsräumen und im Kleinhandel nicht verabfolgt wer
den, darf auch nicht zum Backen verwendet werden. Gleich-
zeitig wird die Vollmilch bei der Herſtellung von Back-
waren nicht mehr gebraucht werden dürfen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Halle, 1. September. Stadttheater. Die Erſtauffüh-

rung von „Kater Lampe“, der vieraktigen Komödie von Roſe
now, iſt für Freitag s Die Spielleitung liegt inden Händen des Herrn Maſſon, in den Hauptrollen ſind be äf
tigt die Damen Debicke, von Durand und Maree und die Her-
ren Friedrich, Schreiner, Kriwat, Förſter, Eßhardt, Kruthoffer
und Rösler. Als erſte Voltsvorſtelkun g für dieſe

Spielzeit wurde L'Arronges Luſtſpiel „Doktor Klaus“ gewählt,
welches am Sonntag, den 5. September, nachmittags 324 Uhr,
bei Preiſen von 25——65 einſchließlich S zur Auf
führung kommt. Karten zu allen dieſen Vorſtellungen ſindhen jetzt an der Theaterkaſſe zu haben.

Aus Provinz und Reich.
Oſendorf, 31. Auguſt. Aus dem Grundſtück des Herrn

B. aus Radewell, der im Felde ſteht, war eine Zigenner-
familie ausgezogen, ſo daß die Wohnung leer ſtard;
eine andere Zigeunerfamilie, die davon jedenfalls Kennt-
nis erhielt, zog eines Tages ein, ohne zuvor mit der Frau
B. verhandelt zu haben. Daß aber bei uns noch Recht und
Ordnung beſteht, wurde den Zigeunern dadurch klar ge-
macht, daß ſie, ſo ſchnell wie ſie gekommen, mit Hilfe der
Behörde wieder aus der Wohnung an die friſche Luſt hin-
ansbefördert wurden. Jn verſchiedenen Orten der Umn-
gebung treten in letzter Zeit vielfach Zigennerfrauen als
Händlerinnen u. dergl. auf, worüber von der Bewohner-
ſchaft lebhaft Klage geführt wird.

Lützen, 1. September. Am Freitag wurde eine Frau quts
der Ungegend wegen dringenden Verdachts der Brandſtiff-
tung vom Gendarmerie-Wachtmeiſter Hoffmann verhaftet und
in das hieſige Amtsgerichtsgefängnis gebracht.

Gröbers, 1. Sepübr. Schwer geprüft wird die Fa
milie des Maurers Ernſt Preußer von hier. Es ſtanden
drei Söhne im Felde. Während der eine Sohn (Akbert),
der auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze kämpfte, ſeit vier
Monaten als vermißt gemeldet wurde, erhielten die be
kümmerten- Eltern vor acht Tagen die ſchmerzliche Nach-
richt, daß ihr zweiter Sohn (Franz), der freiwillig für des
Vaterlandes Ehre in den Kampf gezogen war und in Ruß-
land kämpfte, am 7. Anguſt ſchwer verwundet worden umd
am 8. den Heldentod geſtorben ſei, Geſtern erhielten ſie
wiederum die erſchütternde Botſchaft, daß auch ihr dritter
Sohn (Ernſt) auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz durch
Granakſplitter am 24. Auguſt fchwer verwundet wor-
den und am 25. als Held geſtorben ſei. Der ſchwergepriätf-
ten Familie wird ſeitens der hieſigen Einwohner allge-
meine Teilnghme entgegengebracht.

Halle, 1. Septbr. Eine Vollverſammlung der
Handwerkskammer ſoll Anfang Oktober ſtattſinden,
zu der etwaige Anträge bis ſpäteſtens 15. September ein
zu reichen ſind.

Rothenburg a. S., 1. September. Hier wurde ein Mann
verhaftet, der ſich in verdächtiger Weiſe an die Munitions-
fabrik und an Getreidediemen heranzudrängen ſuchte. Esſoll ſich nach den bei ihm gefundenen Papeeren um einen in

engliſchem Auftrage Arbeitenden handeln, der nunmehr durch
ſeine Feſtnahme und UÜberführung nach Cönnern und von dort
nach Halle unſchädlich gemacht wurde.

er e d e Beeehe e e neAber der Fürſt ſtand dabei offenbar unter dem Einfluß
eines verhängnisvollen Jrrtums. Und wenn Sie ihm auch
offenbar kindlichen Gehorſam ſchulden, ſo können dadurch
doch, wie ich meine, nicht ohne weiteres die Pflichten auf
gehoben werden, die Sie Gegen Jhren Verlobten haben.
Wenn Sie meine Schweſter wären, Durchlaucht, ſo würde
ich Jhnen raten, ſich dem Willen Jhres Vaters nicht zu
fügen.“

„Jch danke Jhnen,“ ſagte ſie einfach. „Und ich glaube,
daß Sie recht haben.“

Jetzt machte ſie keinen Verſuch mehr, mich zurückzu-
halten, als ich, ein Bündel Papiere in der Hand, das
Zimmer verließ. Entfernung vom Hauſe er-
blickte ich die hohe Geſtalt des Oberſten, und ich teilte
ihm mit, daß er von der Prinzeſſin erwartet würde.

Um ihn darüber zu beruhigen, daß er keine Störung
der Ausſprache durch mich zu fürchten habe, fügte ich der
Wahrheit gemäß hinzu, daß ich im Begriff ſei, auf das
Schloß zu gehen, um etliche Papiere in dem Treſor unter-
zubringen.

Er nickte ſtumm, und ich ſah ihn in der Tür meines
Hauſes verſchwinden.

31. Kapitel.
In einer Ecke des Bibliothekzimmers, unbeweglich vor

einem kleinen Schreibtiſch ſitzend, fand ich den Fürſten.
Die Platte des Tiſches war mit Papieren bedeckt, und da
ich dem Privatſekretär des Fürſten unterwegs begegnet
war, nahm ich an, daß eben eine geſchäftliche Beſprechung
zwiſchen ihm und ſeinem Herrn ſtattgefunden habe.

Der Groß-Bojar hatte meinen reſpektvollen Gruß nicht
erwidert, ſo daß mir die Vermutung kam, er ſei vor Er-
ſchöpfung auf ſeinem Stuhle eingeſchlafen. Bei dem Klang
der elektriſchen Glocke aber, die jedesmal beim Oeffnen des
Treſors anſchlug, fuhr er nach mir herum.

„Sie ſind es, Lazar!“
„Jawohl, Durchlaucht!“
„Was lun Sie hier
„Jch habe die erſten, heute ſertiggeſtellten Blätter

meiner Arbeit heraufgebracht.“
„Haben Sie ſie verſiegelt
„Jawohl! Mit dem Siegel Seiner Exgzellenz.“

Er gab ſeinem Stuhl eine raſche Wendung, um mir
voll ins Geſicht fehen zu können, und fragte ſcharf:

„Mit dem Siegel Seiner Exzellenz Was ſoll das
heißen Wann hat Stolojan Jhnen ein ſolches Siege
übergeben

„Vor ſeiner Abreiſe, Durchlaucht! Es iſt ein alter
Siegelring mit ſehr kunſtvoller Gravierung. Ich trage
ihn an einer ſtählernen Kette hier um den Arm.“

„Laſſen Sie mich ihn ſehen befahl er.
Jch entblößte meinen Unterarm und zeigte ihm den

Ring, der mit einigen Ketiengliedern an einem eiſernen
Armband befeſtigt war.

„Auf welche Art löſen Sie den Ring von der Kette?“
e der Fürſt, nachdem er ihn aufmerkſam betrach!ef
hatte.

„Jch bin gar nicht imſtande, ihn zu löſen, ſondern ich
inuß ihn zum Siegeln benutzen, während er ſich an dem
Armband befindet. Die Kette iſt mit einem Vramahſchloß

e n und Seine Exzellenz Stolojan hat den
Schlüſſel behalten. Er ſelbſt hat dieſe Vorrichtung zum
Siegeln geheimer Aktenſtücke benutzt, als er ſeinerzeit Ge
ſandter im Auslande war.“

Auf das genaueſte prüfte der Groß-Bojar jetzt bie
Kette und das Schloß.

„Sie ſind überzeugt, daß niemand den Verſchluß löſen
ſertz- der ſich nicht im Beſitz des richtigen Schlüſſels be-
indet

„Ein Kunſtſchloſſer würde vielleicht dazu imſtande ſein,
Durchlaucht! Ich ſelbſt kann es jedenfalls nicht.“

it einer ganz unzweideutigen Gebärde des Unwillens
zuckte er die Achſeln.

„Stolojans Praktiken ſcheinen mir nachgerade ein
wenig opernhaft,“ ſagte er ärgerlich. „Meiner Ueberzeugung
nach würden die Papiere in einem unverſchloſſenen Fach
meines Schreibtiſches genau ſicher aufgehoben ſein, als
in dieſem ſiebenmal ten Heiligtum dort. An den
behaupteten Verrat glaube ich einfach nicht. Und ich müßte
eine ſehr ſchlechte Meinung von meiner nächſten Umgebung
haben, wenn 3 meine Beſitzung für ein ſo verruchtes Ver
ſchwörerneſt halten wollte, wie Oberſt Sutzko und Stolojan
es uns glauben machen wollen.“

(Fortſetzung folgt.)



Gandersheim, 1. September. Der nachmittags 55 Uhr hier
Kus Richtung Seeſen eintreffende Güterzug iſt kurz vor dem
ieſigen Bahnhofe entgle iſt. Eine Anzahl gen wurden
neinandergeſchoben, wodurch längere Zeit beide G l geſperrt

waren. Verletzt iſt niemand. Der Schaden iſt erheblich.
Erfurt, 1. September. Jn Friedrichroda wurden heute bei

einer Fliegerlandung eine Frau und ein fünfjähriges
Kind, die an die Luftſchraube gelaufen waren, von dieſer ge
troffen und beide getötet.

Erfurt, 1. Septbr. Von einem Fleiſcherhunde
wurde auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe der Lehrling eines
hieſigen Fleiſchermeiſters an gefallen. Dem Jungen
wurde der linke Arm völlig zerfleiſcht.

Erfurt, 1. Septr. Jnfolge der ganz erheblithen Preis-
ſteigerung in Papier richtet die hieſige Bäckerinnung das
Erſuchen an die Hausfrauen, bei Abholung von Brot und
Brötchen Brothüllen uſw. mitzuſchicken, da die Bäcker in
Zukunft das Ein wickeln des Brotes und der Brötchen
wegfallen laſſen wollen, um die großen Unkoſten für
Papier zu ſpare.

Erfurt, 1. September. Verhaftet wurde hier der verheira
tete Poſtbote Max Kum mer wegen dringenden Verdachtes,
fortwährend Poſtpakete, die für die Soldaten im Felde beſtimmt
waren, ſich angeeignet und den Jnhalt für ſich verbraucht zu
haben.

Wittenberg, 1. September. Aus den vereinigten Molke-
teien des Kreiſes Wittenberg ging ein Aufruf gegen zu hohe
Butterpreiſe in die Offentlichkeit, der doppelt intereſſant
iſt, weil er von den Produzenten ſelbſt kommt. Er ſtellt feſt,
daß in Wittenberg mehrfach Butterpreiſe von 2.20 A. und
2.10 gefordert und bezahlt wurden und erklärt, daß die Mol-
kereien des Kreiſes Wittenberg Butter an Händler ſo abgeben,
daß ſie für 2 A. das Pfund verkauft werden kann. Die Molke-
reien bitten darauf zu achten, daß dieſer Preis nicht überſchrit-
ten wird, andernfalls erſuchen ſie, den betreffenden Molkereien
Nachricht zugehen zu laſſen, damit dieſe dagegen einſchreiten
können.

Neuhalbensleben, 1. Septbr. Mit der Anſiedlung
von Kriegs verletzten im Kreiſe Fallingboſtel iſt der
Anfang gemacht. Es ſind bereits zwei Stellen vergeben,
und es iſt beabſichtigt, bis zu hundert Kriegsverletzte an
zuſiedeln. Die Stellen, die je nach Größe 4500 11 000 Mk.
koſten, werden von der Kreisſparkaſſe beliehen und zum
größten Teile als Rentengüter ausgegeben. Der ange
ſiedelte Krieger zahlt bei 4prozentiger Verzinſung und 1-
prozentiger Tilgung 255 Mk. für die kleinſte und 550 Mk.
für die größte Stelle.

GroßSalze-Elmen, 1. September. Heute nacht gegen 1 Uhr
entſtand in den Räumen über dem Sudhaus der Kaiſerbrauerei
von A. und W. Allendorff am Hummelsberge ein Feuer, das
auch auf die Schwenkhalle, Böttcherei und Zimmerei übergriff.
Die Gebäude brannten vollſtändig aus. Unbeſchädigt blieben
nur die Mälzerei und der untere Teil des Sudhauſes. Die Ent-
ſtehung des Feuers iſt auf Kurzſchluß zurückzuführen. Der Be-
trieb wird aufrecht erhalten.

Stadtilm, 1. Septbr. Die Fleiſcherinnung in Stadtilm
gibt bekannt, daß ſie wegen zu hoher Schweinepxeiſe ge-
zwungen ſei, den Verkauf von Schweinefleiſch
bis auf weiteres ein zuſtellen.

Magdeburg, 1. September. Jnfolge einer anonymen An-
zeige iſt der als „Wunderdoktor“ fungierende Agent Göh-
ring mit ſeiner Frau verhaftet worden. Jn der anonymen An-
zeige war darauf hingewieſen worden, daß der Wunderdoktor
an verſchiedenen Frauen und Mädchen Kuren unternommen
habe, die gegen das Geſetz betr. das keimende Leben verſtoßen.
Es wurden in der Wohnung des Ehepaares mehrere Hausſuch-
ungen vorgenommen und dabei eine ganze Menge belaſtender
Briefe aufgefunden. Der Feſtgenommene erfreute ſich als Wun
derdoktor eines großen Anhanges und erzielte bei denen, die
nicht alle werden, große Geldmittel. Jn ſeiner Wohnung hatte

er ſich ein Laboratorium r r auf dem er feine
turen braute. Vor ſeinen Anhängern produßzierte er ſich als Gei-
ſterbeſchwörer. Jm Zuſammenhang mit der Feſtnahme des Ehe
paares erfolgte auch die einer Hebamme, die an den Verbrechen
mitbeteiligt geweſen ſein ſoll.

Leipzig, 1. Septbr. n der in Leipzig abgehaltenen
Verſammlung der Hentralſtelle der Jntereſſenten für
die Leipziger Meſſen betonte der Vorſitzende, Kom
merzienrat. Roſenthal-Selb, daß er ſowohl wie die zahlreich
anweſenden Vertreter der verſchiedenſten Jnduſtrien zu der
genugtuenden Ueberzeugung gekommen ſeien, daß die dies-
jährige Herbſtmeſſe einen außerordentlich zufriedenſtellen-
den Verlauf genommen hätte. Namentlich ſei die Einkäu-
ferſchaft in ungewöhnlich großer Anzahl erſchie-
nen, ſo daß auch die geſchäftlichen Ergebniſſe über Erwar-
ten günſtige genannt werden könnten. Man dürfe es in-
deſſen nicht bei dieſem gewiß günſtigen Ergebnis bewen-
den laſſen. Aus Frankreich und England ſei ihm über das
neutrale Ausland die Mitteilung geworden, daß augen-
blicklich die Staaten große Anſtrengungen machen, eine

Leipziger Meſſe“ dort ins Leben zu rufen. England habe
Million Pfund bewilligt und ſchon aus dieſem Grunde

habe es ſich die Zentralſtelle zur erſten Aufgabe gemacht,
den Wert der Leipziger Meſſen auszubauen und das Deut-
ſche Reich dafür zu intereſſieren.

Dresden, 1. Septbr. Die Dresdener Polizei hat fünf
Kartoffelwucherer feſtgenommen, die zum größten
Teil verfaulte Kartoffeln in einer Auktion zu 2 Mark
für den Zentner angekauft und zu 5 Mark bis 5,50 Mark
n en ter und kleine Geſchäftsleute wieder verkauſt
hatten.

Berlin, 1. Septbr. Der Deutſche Zentralver-
band für Handel und Gewerbe mit dem Sitz in
Leipzig, der 250 kaufmänniſche und gewerbliche Vereine
mit über 50 000 Mitgliedern umfaßt, hält ſeine diesjährige,
die 27. vrdentliche Hauptverſammlung Anfang September
des Jahres in der Reſidenzſtaöt Sondershauſen ab.
An der Spitze der inhaltsreichen Tagesorönung die-
ſer Kriegs- Hauptverſammlung ſteht die Erörterung des
Themas: „Der Einfluß des Krieges mit ſeinen Folgen auf
den Kleinhandel“ und dabei ſollen u. a. die Maßnahmen
ber Behörden auf wirtſchaftlichem Gebiete nach Beginn des
KriegesKrieges, die Erfahrungen bei Kriegslieferungen
und die Beteiligung von Handel und Gewerbe bei Ver-
gebung von Lieferungen erörtert werden; ebenſo die Le-
bensmittelverſorgung durch das Reich und die Kommunal-
verbände, die Konſumentenbewegung, die Frage der Wu-
cherpreiſe, die Kreditnovt und Bedrängung des Kleinhan-
dels bei Kriegsbeginn und ſeine Unterſtützung nach dem
Kriege und das wichtige Thema der Beſteuerung der
Kriegsgewinne beſprochen werden. Gleichzeitig ſollen die
Erfahrungen und Lehren, die der Krieg dem Kleinhandel
geboten hat, zu fruchtbringender Verwertung beſprochen
werden. Man wird den Befähigungenachweis, die Errich-
tung von Kaufmannsgilden, Schutzmaßnahmen gegenüber
dem Anwachſen der Konſumvereine und den Kampf gegen
das Zugabe-Unweſen und den geheimen Warenhandel for-
dern. Auch die Ausgeſtaltung der kaufmänniſchen Han-
dels- und Fortbildungsſchulen durch Einführung des ob-
ligatoriſchen Turnunterrichts wird verlangt werden.
Hand in Hand damit ſoll eine Hebung und Stärkung der
deutſchen Jnduſtrie als eine nationale Pflicht des deutſchen
Kaufmanns betont werden, indem man gegen den Bezug
aus ländiſcher Waren, Waren unter falſcher Flagge und
gegen die Frembdtümelei in Handel und Gewerbe Stellung
nehmen wird. Schließlich wird der Verbandstag auch die
wichtige Frage der Kriegsunterſtützung und Jnvalidenver-
ſorgung erörtern und gegen die Auswüchſe privater Kriegs-
wohltätigkeit, ſowie gegen die gewiſſenkoſen Ausbeuter der
Unerfahrenheit unſerer Jnvaliden Front machen.

Dom Auslande.
Neues Erdbeben in Avezzano.

Die Lyoner Blätter melden aus Rom, daß in Avez
zano ein ſtarkes Erdbeben verſpürt worden ſei. Nur der
erdbebenſicheren Bauart der neuen Häuſer, die ſeit dem letzten
Erdbeben errichtet ſ. ei es zu danken, daß größeres Unheil
vermieden worden ſei. Trotzdem befürchtet man, daß die Zahder Opfer beträchtlich iſt. fürch an, daß die Zahl

Der Flieger Pegoud gefallen.
Reuter meldet aus Paris, daß der durch ſeine Sturz

flüge bekannt gewordene Flieger Pegoud gefallen iſt. Er
wurde am Dienstag vormittag über Petite Crolx von der
Kugel eines deutſchen Fliegers getötet. Das Jlugzeug
ſtürzte innerhalb der franzöſiſchen Linie ab.

Unfall in der engliſchen Marine.
Die Blätter melden aus Londovn, daß ein Offi

sier und 15 Kadetten vom Schulſchiff „Cornwall“ bei
einem Uebungsrudern auf der Themſe ertrunken ſind.

Ein Erſatz für die Leipziger Meſſe.
Die erſte Lyon ner Meſſe, durch die man die Leip

ziger Meſſe erſetzen will, wird am 1. März 1916 beginnen
und 14 Tage dauern.

Hindenburg.
Zum Jahrestag der Schlacht bei Tannenberg.

Wie wetternde Lohe und Donnerſchlag
So ſetzte er einſt den Franzoſen nach,
Bis der letzte der Franzen zum Teufel gejagt,
Und goldene Freiheit dem Lande getagt,
Der Feld marſchall Blücher, der mutige Held;
Drum nannte ihn jubelnd, aufatmend die Wel
„Marſchall Vor wärts!“
Als Hindenburg erſtmals mit eiſiger Ruh'
Von hintenrum machte die Falltüre zu,
Den Reußen ſamt Roß und ſamt Reiter umging
Und rund hunderttauſend bei Tannenberg fing,
Da hat uns das Herz im Leibe gelacht,
Und einer hat keck da das Wortſpiel gemacht:

„Marſchall Hintenrum!“
Doch jetzt erſt nahm er ihn richtig aufs Korn:
Er packt ihn von hinten, er packt ihn von vorn;
Da nützt keine Feſtung, da ſchützt kein Moraſt,
Er haut ihn, er driſcht ihn, wo juſt es ihm paßt,
Bis röchelnd der Reuße im Sande da liegt,
Und rauſchend der Ruf durch die Lande da fliegt:
Nein! „Feld marſchall Drauf!“ der Dreſcher der Reußen,

So ſoll er heißen! E. O. im „Tag'.
Bunte Zeitung

Die älteſte Fran der Welt, 120 Jahre alt, geſtorben.
Vor kurzem meldete das „Stavanger Aftenblad“, daß der
Fiſcher Abel Eliaſſen, geboren 1796, noch in Buksnes auf
den Lofoten lebe, alſo 119 Jahre alt ſei. Aelter noch als
dieſer Mann war die am 19. Auguſt in Petrikau ver-
ſtorbene Frau Fajga Krzak, welche 1795 geboren war. Frau
Krzak war bis zuletzt geſund und munter und hinterläßt
148 Nachkommen. Das Alter der Frau Krzak iſt durch die
jüdiſche Korporation nachgewieſen. Frau Krzak war noch
vor der dritten Teilung Polens geboren.

2 a e re er er er nern Tr t e e B e e e Teev Be SAuzgt e e 2 nzergett. Aufmerksame Muüssigste e
v Bedienung. 0000000 b Preise. Su e e „coo 2000000000000 rei t i IBekanntmachung c W 25Es iſt in der letzten Zeit häuſig vorgekommen, daß Landſturm-

pder Militärpflichtige, nachdem ſie bereits Kriegsbeorderung vom Bezirks-
Kommando in den Händen hatten, Anträge auf Zurückſtellung von der
Einberufung bei mir eingereicht oder angebracht haben. Dies iſt gemäß
8 120, 5b der W. O. und nach einer neuerdings ergangenen Verfügung
des Königlichen ſtellvertretenden Generalkommandos unzuläſſig. Jch
weiſe daher hiermit darauf hin, daß künftig derartige Anträge unter
allen Umſtänden als verſpätet angebracht unberückſichtigt bleiben müſſen.
Um für die Folge Härten zu vermeiden, ſtelle ich anheim, Anträge auf
Zurückſtellung in wirklich begründeten Fällen rechtzeitig, d. h. vor Exhalt
der Kriegsbeorderung hier anzubringen.

Merſeburg, den 831. Auguſt 1915.
Der Königliche Landrat.

J. Nr. 5975 M. J. V.: v. Jagow.
Bekanntmachung.

Den Beſitzern der im Eiſenbahngüäterhof aufgeſführten Sagtgutwirt-
ſchaften wird hierdurch die Erlaubnis zur Teräußerung vo
treide, auch außerhalb des Kreiſes erteilt. Sofern von dieſer Erlaubnis
Gebrauch gemacht wird, müſſen die Veräußerer mir Menge und Ort der
Saatgetreideſendungen, Empfänger und Beſtimmungsort umgehend an-
zeigen.

Merſeburg, den 31. Aug. 1915.
Der Vorſitzende des Kreis Ansſchuffes

J. V. v. Jagow.J.-Nr. 1366 K. A. Landrat a. D.

Abnahmetage vorgeſehen.
Die Abnahmezeiten werden hiernach für dieſe Woche wie folgt

feſtgeſetzt:

Mittwochs: vormittags von 9--12 Uhr
nachmittags von 3-6 Uhr

Donnerstags:
Freitags: vormittags von 9--12 Uhr.

Sonnabends:
Merſeburg, den 26. Auguſt 1915.

Der Magiſtrat.
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h

Sammelſtelle III Merſeburg
für Kupfer, Meſſing und Reinnickel.

Zur Vermeidung des ſtarken Andrangs bei der Ablieferung der
durch Verfügung vom 31. Juli 1915 beſchlagnahmten Gegenſtände aus
Kupfer, Meſſing und Reinnickel ſind für nächſte Woche noch 2 weitere

Merseburg

für

000000 Karl Sänzer
Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgeschäft

Leinen- und Baumwollwaren,

Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche,

Bettfedern und Betten

Sonnabend, den 4. September d. J.,
von vormittags 9 Uhr an, werde ich
im Gaſthof zur grünen Linde, hier,
folgende Gegenſtände öffentlich meiſt
bietend unter den im Termine be
kannt zu gebenden Bedingungen
verſteigern.

Zum Verkauf kommen:
1 Kleiderſchrauk, 1 Wäſche
ſchrank, Kommode, 2Tiſche,
6 Stühle, 1 Küchenſchrank,
2 Bettſtellen mit Matratze,
2 Oberbetten, 1 Anterbett,
4 Kopfkiſſen, 1 Nacht-
ſchränkchen, Gardinen, 1
Waſchwanne, 1 Kinderbade-H I eSaatge- W Vernspr. 259. wanne,2Brühfäſſer, Spiegel,o o000 3 Kinderbettſtellen, WachsSolide o ne Grosse decken, Waſchleinen, HandQualitäten. e Auswahl. kKörbe, ſowie viel noch ſehrgutes, brauchbares Haus
u. Wirtſchaftsgerät, ferner

Thiele, Stadtrat.

Montag, den 6. Heptember 1975, Dormit

Verkauf von Speck
im Schubert'ſchen Laden, Burgſtraße Nr. 16, Eingaug Mälzerſtraße. Die
Abgabe erfolgt von Pfund bis 5 Pfund, foweit der Vorat reicht, gegen
Vorzeigung der Ausweiskarten zum Preiſe von:

1,50 M. für das Pfund ſtarken Speck,
1,30 M. für das Pfund ſchwachen Speck.

Die Fleiſchverſorgungs- Deputation

1 Kartoffelwäſche, 1 Partie
Spaten und Radehacken und
ca. 100 Stück Bilderrahmen.

Die geſamten Gegenſtände befindentag von 9 Uhr,
Dienstag, den Z. September 19185, Nachmittag von Los Uhr fich in gutem V Anitoge-

7 u
Albert Franke,

Sonnabend, den 4. September,
abends s Ulrfindet im Lokale des Herrn Zätzsch

in Kötzschen die

J D7 2

e c

Pabnhofs-Apotheke,
S Versand nach auswärts. Hall

z See d dec S

G N. S.
r

g appetitanregend, blutreinigend, bestes Mittel9 Laurentius-Iee bei Gicht u. Rheumatismus usw. Mk. 1,50
bestangewandtes Mittel bei rSt. Laurentius-Balsam geschwür. u, offenen Beinschaàden

Allein echt zu habenInh. K. Heise, Korps-Stabs-Apotheker a. D.
Nahrungsmittel-Chemiker.

am Hauptbahnhof.

Verpachtung
der den Anton Seydel'ſchen Erben
gehörigen Grundſtücke ſtatt.

Spergau, den 1. September 1915

Gebrauchtes

ZWweirachk,
ſolide und gut erhalten, zu kaufen
geſucht. Angebote an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl. erbeten.

e
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